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GRUSSWORT 

DES APOSTOLISCHEN NUNTIUS IN DEUTSCHLAND, 

ERZBISCHOF DR. GIOVANNI LAJOLO, 

BEI DEM EMPFANG SEINER KÖNIGLICHEN HOHEIT 

HERZOG FRANZ VON BAYERN 

AM 7. APRIL 2002 UM 16.30 UHR ANLÄSSLICH DES 900-JÄHRIGEN GRÜNDUNGSJUBILÄUMS VON BERCHTESGADEN


Königliche Hoheit!


Für die Einladung, an diesem festlichen Empfang anlässlich der Gründung des Marktes Berchtesgaden vor 900 Jahren teilzunehmen, sage ich Ihnen herzlich Dank.


Es ehrt mich, an Sie und all Ihre Gäste einen herzlichen Gruß richten zu dürfen. 


Berchtesgaden schaut heute auf seine Geschichte zurück, genauer gesagt: auf die Zeit, die mit der Verleihung jener Urkunde begann, durch die Papst Paschalis II. am 7. April 1102 den Markt Berchtesgaden mit päpstlichen Privilegien und Rechten ausstattete. Vieles von dem, was heute zu dem gehört, was Berchtesgaden ausmacht, verdankt es Ihrem Hause, Königliche Hoheit.


Ich möchte einen kleinen Beitrag zur Geschichte Berchtesgadens geben, indem ich an zwei Episoden erinnere, an denen der Heilige Stuhl beteiligt war und die sich auf dem Territorium von Berchtesgaden abgespielt haben. Sie haben beide mit meinem unmittelbaren Vorgänger als Nuntius in Berlin - Cesare Orsenigo - zu tun. Und sie zeigen, wie die Tätigkeit des Heiligen Stuhls zugunsten des Friedens in der Welt und zugunsten der Menschen auch Berchtesgaden unmittelbar berührt haben.


Die erste Episode ereignete sich am 5. Mai 1939, als Nuntius Orsenigo nach Berchtesgaden kam, um Hitler den Vorschlag von Papst Pius XII. zu unterbreiten, eine Konferenz der fünf Mächte Frankreich, Deutschland, Großbritannien, Italien und Polen einzuberufen, um die Fragen, an denen sich kriegerische Auseinandersetzungen zu entzünden drohten, friedlich zu lösen. Leider stieß der Nuntius auf ein nur sehr oberflächliches Interesse. Trotz der verbalen Zusicherung, Deutschland hege keine kriegerischen Absichten, legte Hitler Wert darauf, dem Vertreter des Heiligen Vaters gegenüber nicht unerwähnt zu lassen, dass er gegen Frankreich „unschlagbar gerüstet “ sei und auch an seiner Ostgrenze sei Deutschland gegen Polen gut befestigt und werde noch besser befestigt werden. Zudem bekam der Nuntius noch eine barsche Anklagerede gegen Großbritannien zu hören. Über dieses Gespräch berichtete Nuntius Orsenigo in einem Bericht an Kardinalstaatssekretär Maglione (vgl. La Sainte Siège et la guerre en Europe. Mars 1939 - Août 1940 [Città del Vaticano 1965], S.129-132). Das war also Anfang Mai 1939. Am 1. September desselben Jahres erfolgte der Angriff auf Polen.


Die zweite Episode ereignete sich im November 1943, als die wahnsinnige Grausamkeit des Diktators keine Bremse mehr hatte. Über sie berichtete Nuntius Orsenigo einige Tage später in seinem Ausweichquartier in Schloss Prötzel, wohin er angesichts der Bedrohung Berlins durch Luftangriffe evakuiert worden war, dem Journalisten Edoardo Senatra (ich zitiere wörtlich): „In allerhöchstem Auftrag [d. h. im Auftrag Pius’ XII.] bin ich vor einigen Tagen nach Berchtesgaden geflogen. Ich wurde vom Führer und Kanzler Hitler empfangen, aber, sobald ich das Thema Juden und Judentum, Milde und Menschlichkeit der Behandlung angeschnitten hatte, drehte sich Hitler ab, ging ans Fenster und trommelte mit den Fingern gegen die Scheibe. Sie können sich vorstellen, wie peinlich es mir war, im Rücken meines Gesprächspartners mein Vorhaben vorzutragen. Ich tat es trotzdem. Dann drehte sich plötzlich Hitler um, ging an einen Tisch, wo ein Glas Wasser stand, fasste es und schleuderte es wütend auf den Boden. Mit dieser hochdiplomatischen und staatsmännischen Geste durfte ich meine Mission als beendet und gleichzeitig leider als abgelehnt betrachten“ (Petrusblatt vom 7. 4. 1963).


Zwei Episoden - zwei Misserfolge in der Geschichte der vatikanischen Diplomatie und jenes päpstlichen Vertreters, der in diesen tragischen Jahren mit einer unmöglichen Mission in Deutschland betraut war. Sie geben aber zugleich Zeugnis von dem Engagement für den Frieden, das zu den Prioritäten in der Tätigkeit des Heiligen Stuhls zählt und sich in den beiden Episoden hier in Berchtesgaden konkretisiert hat.


Dank auch der Politik weitsichtiger deutscher Politiker genießen wir heute in Deutschland und in Europa einen Frieden, der fest und gesichert erscheint. Das heutige Fest gibt davon Zeugnis. Dieser Friede ist aber ein Privileg, das keineswegs selbstverständlich ist. Das wird am Beispiel mancher Länder deutlich, die uns nahe sind. Immer sollten wir den Satz des lateinischen Dichters Horaz bedenken: „Tua res agitur, paries cum proximus ardet“ („Wenn die Wand deines Nächsten in Flammen steht, ist es deine Sache“) (Ep. I, 18).


Möge auch die Freude, die wir bei diesem Empfang empfinden, unser aller Einsatz für den Frieden stärken.

